
Körpergespräch in den Feldern Schule und Osteopathie
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1.(Wie) lässt sich das (bildende) Körpergespräch bei schwerer Behinderung dokumentieren und reflektieren?

2.Wie können Erfahrungen über Erfahrungen ‚gelesen‘ werden?

3.Begründet sich die Annahme, dass ein Körpergespräch im osteopathischen Feld nur als intersubjektiver Ausdruck den Beteiligten am

Körpergespräch zugänglich sein kann und wie lässt sich dieses intersubjektive Geschehen methodisch aufbereiten?
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Datenbasis Erhebung der 

Unterrichtssituationen mit Fokus auf 

Körperdialog 

Notizen aus teilnehmender Beobachtung; 

Lehrerfeedbackgespräch; Transkripte, Videos 

und Kurzzusammenfassungen der Lernstationen 

(Feldpartitur; Innsbrucker Vignettenforschung)

 Erster methodischer Schritt: Die erzieherische Praxis

wird reflektiert in Anbindung an ihren konkreten

lebensweltlichen Vollzug. Das heißt, die konkrete

Praxis, das konkrete erzieherische Tun im Körperdialog

zwischen schwerbehinderter Schülerin und

Pädagog*in/Forscher*in soll erhalten bleiben und nicht

in der Abstraktion verschwinden (=natürl. Einstellung).

 Zweiter methodischer Schritt: Beschreibung der

Erfahrung durch ‚dichte, prägnante Beschreibungen‘

(Brinkmann; Meyer-Drawe); Videodokumentationen

(Feldpartitur); Notizen der Pädagoginnen

 Dritter methodischer Schritt: Reflexion der dichten

Beschreibungen und dialogische Verifikation;

Triangulation der Erfahrungen durch Auswertung der

Videosequenzen und der Tagebuchnotizen der nicht-

teilnehmenden Pädagog*innen (Univ. Wien)
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Zielsetzungen:

(a) Unterrichtsbeispiele dokumentieren und 

interpretieren, die über das Körpergespräch 

bildende Lernerfahrungen ermöglichen

(b) Körperbezogene Lernerfahrungen beschreiben 

und interpretieren (Methodenreflexion; 

Innsbrucker Vignettenforschung; Videografie als 

Feldpartitur)

(c) Körperausdruck dokumentieren, der sich Dritten 

nicht ‚zeigt‘ (osteopathisches Feld) –

Methodenreflexion)


